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an en - rac ,en 
Schüler ließen selbst gebastelte Kunstwerke für kurze Zeit in den Himmel steigen 

Von Tobias Christ 

PoU - So ein Pech: Da waren rund 
300 Schüler des Mülheimer Ge­
noveva-Gymnasiums wochenlang 
damit beschäftigt, Flug-Drachen 
in allen Fonnen und Farben in mü­
hevoller Handarbeit zu basteln, 
und dann herrschte während des 
abschließenden ,I. Geno-D'ra­
chenfest" u,oter dem Motto "Bilder 
für den Himmel'~ weitestgehend 
Windstille. Für Hans-Jürgen 
Kollna - Initiator und Organisator 
des für die Schule bisher einmali­
gen Drachenprojekts - sah die 
Flaute, die .an diesem Morgen auf 
den Poller Wiesen herrschte, ge­
lassen. Für ihn war der Weg zum 
fertigen Drachen das eigentliche 
~iel: "Die gemeinsame Bastel­
Arbeit sollte Barrieren unter den 
Schü.lern brechen", Vor allem 
Verständigungs-Schwierigkeiten 
gilt es unter den insgesamt 800 
Gymnasiasten aus 28 Nationen zu 
überbrücken. 

Elf Kunstkurse von der Unter­
bis zur Oberstufe waren seit den 
Sommerferien - aufgeteilt in klei­
nere Gruppen - mit unterschiedli­
chen Flugobjekten beschäftigt. 
Materialkosten entstanden der 
Schule kaum, denn die Schüler 
verarbeiteten vorwiegend alte 
Mülltüten, ausrangierte Bambus­
stäbe und selbstklebende Folien, 
die eine Finna gespendet hatte. 
Um alles zusammenzuhalten, 
wurden mehr als zwei Kilometer 
Klebeband verbraucht. Die Er­
gebnisse konnten sich sehen las­
sen: quirlige HS1ed"- (Schlitten-) 
oder imposante Schlangendra­
ehen mit bis zu zehn Meter langen 

Weil der Wind Pause machte, hatten die Schüler des Genoveva-Gymna­
slums Schwierigkeiten, ihre Drachen in die Luft zu ziehen. (Bild: Christ) 

Schwänzen zierten den blauen -
aber eben nahezu windstillen -
Himmel über den Rheinwiesen. 

Rund 150 Exemplare hatten die 
Schüler zur Begeisterung von 
Hans-Jürgen Kollna gebaut. "Ur­
sprünglich sollten nur 100 Stück 
entstehen, aber zum Schluß haben 
dann auch Schüler mitgemacht 
die das eigentlich gar nicht woll­
ten". Ob sie · nun wollten oder 
rücht:An diesem Vonnittag muß­
ten die Schüler ihre Beine in die 
Hand nehmen: "Heute müssen die 
Drachen angeschleppt werden" 

so Kollna, der zu diesem Zwecke 
sogar sein Fahrrad benutzte. 

Bei Adrian Fischbachs Dra­
chenkonstruktion half aber auch 
das nicht. Der begeisterte Hobby­
Draehenbauer (rund 50 Stück 
nennt er mittlerweile sein eigen) 
hatte einen dreirädrigen Buggy 
mitgebracht auf dem er sich von 
einern Drachen über die Wiesen 
ziehen lassen wollte. "D.afür hätte 
ich aber zwei Windstärken mehr 
gebraucht", so der 16jährige, der 
seinen M itschülem während des 
Projekts gute Tips geben konnte. 

Quelle: Kölner Stadtanzeiger,06. 11. 1997 


